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d J Viertelzährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mar, durch vie Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und e 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags.
hAvonynements

auf das 3. Quartal I884 des
„Ferseb. Mreishlatt“,

älteſtes Publikations-Organ es Kreiſes, werden
von allen Poſtanſtalten, den Landbriefträgern,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen, unſern
Zeitungsboten und der Expedition des „Merſeb.
Kreisblatt“, Altenburger Schulplatz 5, jederzeit
entgegengenommen.

Amtklicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Apfelbäume des Probſteigehölzes und

der Faſanerie ſind in hohem Grade mit der
Blutlaus behaftet gefunden.

Jndem ich die Beſitzer von Obſtplantagen
auf dieſes ſchädliche Jnſect, welches bei ſeiner
ſtarken Vermehrung geeignet iſt die Cultur des
Apfelbaums in Frage zu ſtellen, lenke, erſuche
ch alle Obſtbaumbeſitzer, ihre Apfelbäume einer

genauen Beſichtigung zu unterwerfen und falls
ſich die Blutlaus zeigt, die vorgefundenen Colo-
nien zu zerſtören, mir aber Anzeige davon zu
erſtatten, da es wichtig iſt, feſtzuſtellen, in welcher
Weiſe ſich das Jnſekt verbreitet hat.

Es iſt nicht ſchwer die Blutlaus auf den
Bäumen wahrzunehmen. Sie trägt auf ihrem
tücken und am Leibesende einen bläulich weißen,

wolligen Flaum, der aus einer wachsartigen,
haarähnlichen Ansſchwisung beſteht, welche Waſſer
nicht annimmt und ſo dem Thiere Schutz gegen
Regen zu bieten ſcheint. Beim Zerdrücken des
Jnſekts zeigt ſich, eine trübe rothe blutartige
Flüſſigkeit. Sollten Beſitzer von Obſtbäumen
zweifelhaft über die Jdentität des vorgefundenen
Jnſects ſein, ſo bitte ich um Einſendung eines
befallenen Zweiges zur Beſtimmung.

Von allen Mitteln zur Vertilgung der Blut
laus hat ſich bis jetzt die vom Hofrath Neßler
erfundene Flüſſigkeit, welche aus

50 Gramm grüne Seife,
100 Fuſelöl (Amylalkohol),
200 Weingeiſt,
650 Waſſer,

beſteht, bewährt. Dieſe Subſtanz beſitzt den
Vorzug, ſich ſchnell nach allen Seiten zu ver-
breiten und die Läuſe ſicher zu tödten, ohne
dabei Rinde und Triebe zu verletzen. Es genügt
jedoch nicht ein einmaliger Gebrauch des Mittels,
ſondern es muß das Verfahren in Zwiſchen-
räumen von einigen Wochen mehrfach wieder-
holt werden, da einige Thiere immer der Nach-
ſtellung entgehen und begünſtigt durch die
außerordentliche Vermehrungsfähigkeit, wenige
Wochen nach Anwendung des Mittels da und
dort neue Colonien geſchaffen haben. Vielleicht
iſt auch der von Auguſt F. W. Krauſe in Wit-
tenberge hergeſtellte und zum Preiſe von 2 Mk.
zu beziehende Apparat, der eine Verbrennung
der Läuſe bewirkt, geeignet, die Blutlaus zu
vernichten.

Die Vertilguing der Läuſe rathe ich unver-

ſäumt vorzunehmen, weil im Spätſommer das
Ausſchwärmen der geflügelten Weibchen erfolgt,
welche die Unterſeite der Blätter aufſuchen und
dort 3--6 Junge zur Welt bringen. Die Ver-
nichtung würde nach dieſem Zeitpunkte ſchwieriger

ver e Polizei und Gemeindebehörden erſucheich, ghch ihrerſeits der Sache ihre volle Auf-

merkſamkeit zu widmen und mir Anzeige zu er-
ſtatten, falls ſich die Blutlaus zeigt.

Merſeburg, den 28. Juni 1884.Der Landrathsamts V FJerweſer.
Weidlich.

Eiſenbahndireetions Bezirk Erfurt.
Wegen des am Tage des Beginnes der Ferien

zu erwartenden lebhaften Pe rſonenverkehre s ſollen
am Sonnabend den 5. Juli er. zwei Extra-züdge Il Claſſe von Halle nach Eiſenach mit

i Fahrplan eingelegt d d
Zug. Abfahrt: Halle: 1,g Nach mittag,Ammegvorſ 1,s, Merſeburg 21 Corbeth a:

Weißenfels 2,„„. Ankunft: Eiſenach: 7, Noch

Zug. Abfahrt: Halle: 5, Ammen-
dorf: 62, Merſeburg G, Corbetha: 6,
Weißenfels: 6,„„„ Nachm. Ankunft: Eiſenach:
10, Abends.

Weißenfels, den 1. Juli 1884.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

KRedaktioneller Theil.

Politiſche Nnndſon an.
Deutſches Keich. Berlin, 3. Juli.Seit durch die große Debatte im Reichstage

die K olonialfrage in den Vordergrund des poli-
tiſchen T Lage sintereſſes gerückt iſt, vergeht nun auch
bald kein Tag mehr, an dem nicht neue ſenſatio-

nelle Behauptungen auf dieſem Gebiete aufgeſtellt
werden, Behauptungen, denen man leider nur
allzudeutlich anſieht, daß ihr Urſprung in die
Zeit der ſauren Gurke fällt. So hieß es, ein
Conſortium befaſſe ſich mit einer Beſitzergreifung

von Land auf Neu -Guinea. Daß daran nichts
wahr iſt, erklärt jetzt die „Nordd. Allg. Ztg.“
Weiter ſollte die Berliner Diskontogeſellſchaft
nördlich und öſtlich von Angra Pequena Land
erworben haben. Dieſe Nachricht reducirt ſich
nun darauf, daß es ſich um Unterſuchungen
darum handelt, ob in jenen Gegenden der Kupfer-
bergbau lohnend ſein würde. Jedenfalls iſt alſo
von einem zweiten &utſchen Kolonial Unter-
nehmen, welches die Bedeutung des Lüderitz ſchen
erreicht, noch nicht die Rede. Was es Gutes
haben ſoll, wenn derartige Gerüchte vom Zaun
gebrochen werden, iſt nicht recht einzuſehen. Sind
ſolide koloniale Unternehmungen da, wie die des
Herrn Lüderitz, ſo findet ſich Alles Andere von
r daß Abenteurer auf Reichskoſten und mit
des Reiches Hilfe keine eigene KolonialPolitik
treiben können, hat der Reichskanzler ja in der
Vorwoche erklärt.

e e i e hEine Anzahl ſfüdde utſcher Blätte
bringen B erichte e r Aeußer rangen,
die der Großherzog von Baden gethan
haben ſoll, als er beim Schluß des ba-
diſchen Landtages die Abgeordneten
empfing. Wir geben dieſelben wieder,
ohne irgend welche Bürgſchaft für diee zu überne en. Der Groß-
herzog hat darnach die Exiſtenz der freiſinnigenPartei im Reichstage (er perſönlich ſprach von

der „Fortſchrittspartei“) gebilligt, da es gut ſei,
„wenn ſich ein breiter und ſtarker Rücken gegen
das Rückwärtsſchieben ſtemme; aber in großen
nationalen Fragen ſollte die Partei'etwas honetter
ſein“. Seinen Sohn, den Prinzen Ludwig ſtellte
der Fürſt den Volksvertretern mit den Worten
vor: „Jch und mein Haus, wir wollen dem
Volke dienen!“ Als das Geſpräch auf die
Nationalliberalen kam, bemerkte der Großherzog:
„Man kann ſehr liberal ſein und den Kultur-
kampf doch nicht wollen.“ Jn Bezug auf die
bevorſtehenden Reichstagswahlen meinte erlächelnd
„Es gehört auch dazu, daß gutes Wetter eintritt,damit die Landleute was Tüchtiges in die
Scheuen erhalten, ſonſt wählen ſie nicht liberal
ſie ſind nicht frommer dadurch geworden, aber
verſtimmt auf die Liberalen, weil dieſe kein gut
Wetter machen können.“ „Nun, Königl. Hoheit,
das können die konſervativen Herren auch nicht,
erwiderte ein Abgeordneter. „Ne in, lieber Herr,“
war die Antwort, „das können ſie nicht, aber man
verlangt es von ihnen auch nicht.“

Der Bundesrath hat am Montag
eine Sitzung abgehalten und in der
ſelben das Unfallverſicherungsgeſetz
und das Aktien geſetz angenommen. desgl.
den Nachtragsetat und den Ge ſegent
wurf betr. Errichtung eines Konſulats-gebäudes in Shangai: Der Antrag Acker
mann, das Relictengeſetz, ſowie die R ſolution
zum Unfallverſicherungsgeſetz betr. die Entſchädi
gung der Beamten, von Privatverſich herungsge-

ſellſchaften wurden den Ausſchüſſen überwieſen.
Eine Nachricht des „Deutſch. Tagebl.“
er der Antrag Windthorſt betr. Auf-hebung des S trirung e es ſei
angenomme n beſtätigt ſich nach dem
amtlichen Bericht im Reichsanzeiger
nicht. Es heißt dort nur: „die von Preußen
beantragte, nach S 4 des Reichsgeſetzes vom
4/5. 1874 erforderliche Genehmigung zur Ver
leihung der Staatsangehörigkeit an mehrere aus-

gewieſene Geiſtliche wurde ertheilt.“ Von einer
Aufhebung jenes Geſetzes iſt alſo mit keinem
Wort die Rede, es handelt ſich nur um eine
einfache Verwaltungsmaßregel. Montag Nach-
mittag hielt das preußiſche Staatsminiſterium
eine Sitzung ab.

Schweiz. Jn der Schweiz haben am Sonn-
abend der Nationalrath, Bundesrath und
Ständerath ihre gegenwärtige Seſſion geſchloſſen
W damit die dreijährige Legislaturperiode be-
endet.
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m Belgien. Die Verbindung zwiſchen Belgien
und dem Papſt wird in allernächſter Zeit wieder
hergeſtellt werden. Es handelt ſich nur noch um
den glücklichen Ausfall der Wahlen zum Senat
und daran arbeitet die ganze katholiſche Partei

an der Spitze die Regierung nach Kräften.
Die 6 Jahre liberaler Herrſchaft ſollen an-
ſcheinend völlig aus der belgiſchen Geſchichte
fortgewiſcht werden.

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat
in dem Verfaſſungs-Abänderungs-Geſetz den S 1
angenommen und wird auch wohl das ganze
Geſetz acceptiren. Nicht ſo gutwillig wird der
Senat „Ja“ ſagen, denn der ſoll darin bekannt-
lich gehörig republikaniſirt werden. Es wird
ſogar an eine Ablehnung geglaubt.

Die Prinzen von Orleans, die aus dem
aktiven Militärdienſt ſchon entfernt ſind, ſollen
noch keine Ruhe haben. Jn der Kammer wird
ein Antrag vorbereitet, nach welchem ſie über-
haupt aus der Armee ausgeſchloſſen werden
ſollen.

Großbritannien. Jn den anglo-auſtra-
liſchen Kolonieen regt ſich ſchon wieder die
Annectionswuth, die möglicherweiſe in Deutſchland
einen doch ſehr harmloſen Conkurrenten erblickt.
Fünf Kolonieen haben ſich erboten, 15000 Pfund
(300000 M. beizuſteuern, damit die engliſche
Herrſchaft im Stillen Ozean erweitert werde.
Jetzt ſoll die Welt nun Hals über Kopf getheilt
werden, nachdem ſich die Nachfrage gemehrt.
Früher ging da Alles ſehr: „Eile mit Weile!“

Aegypten. Aus Kairo kommt die Nachricht,
daß eine erhebliche Herabſetzung der Abgaben
in den oberägyptiſchen Provinzen unbedingt für
nöthig erachtet wird.

Cholera.
Wenn die aſiatiſche Cholera, die nun wirklich

in Toulon und Marſeille konſtatirt iſt,
und ihre Gefährlichkeit nur nach der Zahl der
Todten taxirt werden dürfte, ſo brauchte ſich
Niemand darum graue Haare wachſen zu laſſen.
3 6 Perſonen ſterben, dem offiziellen Telegraph
zufolge, Tag für Tag in jeder der beiden Städte
und zwar mit einer wunderbaren Regelmäßig-
keit. Die Ziffern ſind ſchon viel bekritelt, aber
wie ſoll es bewieſen werden, daß ſie falſch ſind
Hoffentlich giebt es mehr Licht, ſobald unſer
berühmter Choleraforſcher Geh. Rath Koch, der
bereits von Berlin abgereiſt iſt, um ſich auf
Weiſung der Reichsregierung Frankreich zur
Verfügung zu ſtellen, am Schauplatze der Seuche
eingetroffen iſt. Der Kreis der Vorſichts-
maßregeln gegen die Epidemie iſt jetzt ſo ziem
lich geſchloſſen. Deutſchland wird zunächſt keine
Grenzkontrolle wie Oeſterreich und Jtalien, oder
Sperre, wie Spanien und theilweiſe Jtalien,
einführen, aber die Beſchlüſſe der Cholerakom-
miſſion in Berlin ſind jetzt täglich zu erwarten

41.] Verkauft.
Roman von M. Reinhold.

Sie entfaltete die bauſchigen, loſe zuſammen-
gelegten Wellen der Robe. Das Kleid hatte
nur in ganz geringem Maß durch die lange
Nichtbenutzung gelitten, oder aber, und das war
wahrſcheinlicher, Madame Schwerdtfeger hatte
es in unbewachten Momenten ſeinem Verſteck
entnommen, um es zu ſäubern und zu reinigen.
Paula betrachtete mit blitzenden Augen und gefal-
teten Händen faſt andächtig das ſchimmernde Weiß.

„Wie ſchön, o wie ſchön,“ rief ſie wiederholt.
„Es war immer Deiner Mutter Wunſch, Dich

einmal in dieſem Anzuge zu ſehen,“ ſagte die
Alte, indem ſie nunmehr auch Paula geſtattete,
das Kleid näher zu betrachten. „Es hat nicht
ſein ſollen,“ fügte ſie hinzu und wiſchte eine
Thräne aus dem treuen Auge. „Es wird gut
ſein, Paula, wenn Du daran denkſt, wer das
Kleid vor Dir getragen!“
„Das liebe, liebe Mütterchen!“ rief dieſe aus,
immer wieder den ſchweren, reichen Faltenwurf
bewundernd. Wer hätte daran gedacht, daß ſie
ſolche Schätze beſaß So einfach, ſo ärmlich
ging ſie immer. „O, Pietro, wie ſchön werde ich
ſein,“ wendete ſie ſich an dieſen, der immer
düſterer ausſchaute, je mehr Paula jubelte. Sie
bemerkte es nicht, ihr ganzes Herz war bei der
koſtbaren Robe. Jetzt konnte ſie es allerdings
wagen, neben Erna Wildenberg zu erſcheinen.

und die ſtricte Befolgung derſelben wird auch
Schutz verleihen. Die Quarantäne für fran
zöſiſche Schiffe in Seehäfen wird auch ſchon
vielfach auf ſolche aus Algier ausgedehnt.

Gerüchte, auch in Lyon ſei die Krankheit aus
gebrochen, ſind unbegründet. Der Geſund-
heitszuſtand iſt gut. Die Seuche tritt theil-
weiſe ungemein heftig auf. Jn Marſeille
ſtürzte ein Beamter auf offener Straße zuſam-
men und verſchied nach einer halben Stunde an
der Cholera. Die offiziellen Berichte lauten
günſtiger, darauf iſt aber nicht viel zu geben.

Den neueſten vorliegenden Nachrichten zufolge
hat Jtalien die Grenzſperre gegen Frankreich
verſchärft.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 3. Juli 1884.
Bei der gegenwärtigen und faſt ohne be-

merkbaren Uebergang eingetretenen ſehr hohen
Temperatur warnen wir dringend vor
dem Genuß ſchwer verdaulicher
Speiſen (wie z. B. Gurkenſalat), ſchlechten
Bieres, rohen Obſtes und ſehr kalter
Getränke, woraus Erkrankungen ſchwerſter
Art entſtehen können. Beſonders tritt in Mittel
deutſchland bei großer Hitze in Folge von Diät-
fehlern oder Erkältungen die Brechruhr auf
die für gewöhnlich gelinde verläuft, doch aber
hier und da einen beunruhigenden Character
annehmen kann.

Der Gerechte erbarmet ſich ſeines Viehes!
Darum richten wir an alle Hundebeſitzer,
beſonders an ſolche von Zughunden, die Bitte,
die treuen Thiere bei der jetzigen Hitze nur im
Schatten lagern zu laſſen und ſie mehrmals täg-
lich mit reinem friſchem Waſſer zu erquicken.

Das für geſtern Abend im Riſchgarten
annocirtes. Abonnements- Konzert unſerer
Regimentscapelle wurde in letzter Stunde durch
„Ausklingeln“ abbeſtellt und findet nun am
Freitag Abend im genannten Garten ſtatt

heißt das, wenn's nicht regnet!
Morgen Freitag gelangt Mozarts „Zauber-

flöte“ im Tivolitheater zur Aufführung.
Geſtern Abend mußte wegen eintretenden Regen-
ſchauers die Aufführung des „Stradella“ im
Garten unterbrochen werden und wurde mit dem
2. Acte die Vorſtellung im Saale fortgeſetzt.

Nachdem bis jetzt faſt nur Garten-Erd-
beeren zu Markt gebracht wurden, waren geſtern
auch die aromatiſchen Walderdbeeren
in größerer Menge vorhanden. Auch wurden
die erſten Heidelbeeren und zwar für 20 Pf.
pro Liter angeboten.

Der erſte Juli hat einen großen
Umzug mit ſich gebracht und die Bilder des
weſtöſtlichen Nomadenlebens haben ſich erneuert.
Zweifacher Art ſind diesmal die Auswanderungen.
Die Einen wandern nur aus den Steingehäuſen

Madame Schwerdtfeger lächelte bei dem Jubel

ihres Lieblings ſtill und leiſe vor ſich hin.
„Jch meine, das Kleid wird ungefähr paſſen,“

ſagte ſie dann, „und nicht allzu viele Abänder-
ungen nothwendig ſein. Jch brächte es ſonſt
nicht über das Herz, ſollte das Ganze vollkommen
zerſchnitten werden.“

„Wir wollen es gleich ſehen,“ lachte Paula,
und im Nu war ſie in ihrer Kammer verſchwun-
den. Die Zurückbleibenden verharrten ſchweigend,
die alte Frau jetzt ebenſo zufrieden und heiter
ausſchauend, wie Pietro unmuthig. Es ſchien
faſt, als reue ihn die Erlaubniß.

Wenige Minuten nur währte die Stille, dann
erſchien Paula wieder und ſchritt mit komiſcher
Grandezza im Zimmerchen auf und ab. Das
prächtige Gewand paßte in der That ziemlich
genau, und nur wenige Abänderungen ſtellten
ſich als nothwendig heraus. Pietro lauſchte dem
langen Disput der beiden Frauen darüber regungs
los. Endlich ſeufzte er, wider ſeinen Willen, denn
er biß die Lippen feſt zuſammen, um jeden
weiteren Gefühlsausbruch zu verhüten. Paula
hüpfte jedoch auf ihn zu, und ihm ihre weichen
Hände auf die Schulter legend, fragte ſie, halb
ſchmollend, halb zärtlich:

„Freuſt Du Dich denn gar nicht, Pietro?
Sieh nur, wie ſtattlich ich mich jetzt ausnehme.“

„Jch ſehe es, und ich freue mich auch!“ war die
Antwort. Der Ton ſeiner Stimme klang aber
gar nicht freudevoll. Paula achtete nicht weiter

der Stadt in die luftigen Käfige, ſo man Villen
nennt und zeigen, daß ſie ſelbſt das Martyrium
einer Doppelwohnung zu ertragen vermögen die
Anderen tauſchen das Uebel nur in der Stadt.
Denn ein Uebel, wenn auch ein nothwendiges,
bleibt die gemiethete Wohnung ſtets und nur als
ewige Mahnung daran, daß der Menſch nur ein
Fremdling auf Erden iſt, hat ſie ihre volle Be
rechtigung. So ziehen ſie denn Jung und Alt,
Weiber mit Kindern von einer Wohnung in die
andere und wer weiß, ob ſie nicht über's Jahr
wieder mobil machen und von Neuem ziehen.
Sieht man ein Ungethüm von Möbeltransport-
wagen vor einem ganz neuen Hauſe halten, deſſen
Baugerüſte eben erſt abgebrochen wurden, ſo
überläuft's Einen unwillkürlich kalt, da man die
Feuchtigkeit förmlich zu ſpüren meint und nur
das volle Vertrauen in die Strenge und Genauig-
keit der Baukommiſſion kann uns von Furcht
befreien. Schwer iſt es freilich, des Diktums
eines Schlaukopfs nicht zu gedenken, der zu ſagen
pflegte: „Jn ein neues Haus laſſe ich im erſten
Jahre meinen Feind, im zweiten meinen Hund,
im dritten meinen Freund ziehen; erſt im vierten
ziehe ich ſelber ein.“ Nun, wir wünſchen allen,
die diesmal eingezogen ſind, daß es ihnen im
neuen Heim recht gut gefalle!

Es wird uns mitgetheilt, daß in neueſter
Zeit von den Kindern des Landwirths Clauſius
in Dörſtewitz, die in Amerika leben, die Nach
richt eingegangen iſt, daß die Rieſin Marian

bekanntlich ein Benkendorfer Kind deren
Tod aus Paris gemeldet worden iſt, ſich zur
Zeit lebend in Amerika vorſtellt. Die Sache
klingt merkwürdig genug, doch was wäre wohl
heut zu Tage nicht möglich! Die Tochter des
c. Clauſius will mit ihr geſprochen haben und
theilt mit, ſie habe geſagt, ſie ſei verkauft worden.
Die mitgeſchickte Photographie iſt ohne Zweifel
die der Marian, und iſt die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen, daß ſie in einen todtenähnlichen
Schlaf verſetzt, als Speculationsobjekt ſchlafend
über den Ocean geſchwommen iſt.

Weißenfels, 2. Juli. Wegen Verdachts
des Kindesmordes wurde die unverehelichte
Liebing, Tochter des Handarbeiters Liebing,
geſtern verhaſtet, ebenſo ihre Schweſter wegen
etwaiger bei dieſem Verbrechen geleiſteter Bei-
hilfe reſp. Mitwiſſenſchaft. Nach ſchärferem
Jnquiriren brachte der d n r e
Thormann erſtere zum Geſtändniß, daß ſie ihr
in voriger Woche geborenes Kind in die Saale
geworfen habe. Wie mitgetheilt worden iſt,
werden wir in den nächſten Tagen nach längerer
Pauſe wieder Dampfboot- Verbindung
nach Goſeck haben, da Herr Köler in Halle
ſein hier ſchon bekanntes Boot „Germania“ nach
hier ſendet, um uns an den zu erhoffenden noch
ſchöneren Tagen Gelegenheit zu Ausflügen per
Waſſer zu geben.

darauf, denn ſie bemerkte, wie Frau Schwerdt-
feger weiter in dem Koffer ſuchte. Jhre Neugier
war wieder auf das Höchſte geweckt und ſchnell
rauſchte ſie zum Tiſche heran. Sie war jedoch
der vorhin erhaltenen Mahnung eingedenk, und
hielt, um ihre eigenen Wünſche zu erſticken, ſorg
lich beide Hände auf dem Rücken verborgen.
Auch Pietro trat heran, aber ein Zug der Trauer
verdüſterte ſein ſchönes, regelmäßiges Geſicht.

Die Alte ließ ſich durch die Aufmerkſamkeit
der beiden jungen Leute nicht ſtören, ſie kramte
emſig weiter, und endlich hatte ſie auch gefunden,
was ſie ſuchte, ein kleines Käſtchen aus feſtem
Leder, reich mit Silber beſchlagen. Der Schlüſſel
dazu war an einem Bande an der auf dem Deckel
beſindlichen Handhabe befeſtigt. Sie zögerte noch
einen Augenblick, bevor ſie ihn benutzte:

„Verſprich mir, Kind,“ ſagte ſie dann zu Paula,
ihr die Rechte bietend, während ſie die Linke auf
das Käſtchen legte, „daß Du das, was ich Dir
jetzt geben will, niemals wieder von mir fordern
willſt, außer, wie es Deine Mutter beſtimmt, an
Deinem zwanzigſten Geburtstage. Vielleicht thue
ich bitter Unrecht und handle gerade gegen den
Willen der Todten, aber da Du nun einmal
die Feier beſuchen ſollſt, ſollſt Du auch ſo auf-

daß Niemand über Dich die Achſeln
uckt!“

„Ja, aber ſagen Sie mir doch,“ wollte Paula
fragen.

(Fortſetzung folgt.)
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Halle, 1. Juli Wie alljährlich, ſo wurde
auch geſtern in Bad Wittekind das Brunnen-
feſt durch ein gemeinſchaftliches Diner im Kur-
ſaale gefeiert. Von der Badekapelle des Herrn
W. Halle fanden am Nachmittag und Abend
zwei große Concerte, beſtehend in Militär und
Streichmuſik, ſtatt. Bei eintretender Dunkelheit
war der ganze Garten illuminirt und entfaltete
ſich auch den Blicken der zahlreichen Anweſenden
ein ſolennes Feuerwerk.

Döcklitz. Ein ſeltenes Geſchick in der höheren
Gymngſtik beſitzt eine Kuh des Herrn Oeconom
Louis Reinicke. Dieſelbe hatte ſich Dienſtag
vom Hofe aus in die Küche des Wohnhauſes
verirrt und keinen anderen Ausgang ſehend,
ſprang ſie mit kühnem Sprung durch das Küchen
fenſter hindurch, ohne erheblichen Schaden dabei
zu erleiden.

Querfurt. Jn hieſiger Verpflegungsſtation
wurden im Monat Juni 196 Reiſende verpflegt
und zwar wurden verabreicht:

2 Frühſtückmarken a 15 Pf. M. 30 Pſ.
53 Mittagbrodmarken à 20 10 60

157 Abendbrod, Nachtquartier und
Frühſtückmarken à 40 Pf. 62 M. 80 Pf.

Summa 73 M. 70 Pf.

Schwurgericht Halle.
(Sitzung vom 30. Juni).

Gerichtshof Vorſitzender Reuter, LandgerichtsDirektor.
Beiſitzer: Metſch, Landgerichtsrath; v. Bruchhauſen,
Landrichter Gerichtsſchreiber: Kirchner, Referendar.
Staatsanwaltſchaft: Voswinckel, Staatsanwalt. Ver
theidiger: Bennewiz, Rechtsanwalt.

Als Geſchworene wurden ausgelooſt: Eberius, Guts-
beſitzer aus Köbnitz a/K. Fehlhauer, Gutsbeſitzer aus
Schwoitſch. Franken, Fabrikdirektor aus Halle. Krauſe,
Chemiker aus Trotha. Klapproth, Kaufmann aus Eisleben.
Körber, Gutsbeſitzer aus Sylda. Lauch, Gutsbeſitzer aus
Schönnewitz. Nette, Gutsbeſitzer aus Peißen, Otto, Ritter
gutsbeſitzer aus Höhnſtedt. Schaaf, Gutsbeſitzer aus Ben
newitz. Thiele, Gutsbeſitzer aus Eismannsdorf. Mulertt,
Kaufmann aus Halle.

Der Bergmann Gottlieb Fretzer aus Burgörner,
im November 1845 geboren zweimal wegen Erregung
öffentlichen Aergerniſſes durch Vornahme unzüchtiger Hand
lungen vorbeſtraft, wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen zu
1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt.

Die verehel. Schuhmachermeiſter Hammerſchmidt
Wilhelmine geb, Kämmerer aus Mansfeld war beſchuldigt,
am 20. September 1883 den vor dem Schöffengericht zu
Mangsfeld vor ihrer Vernehmung in der Strafſache wider
den Kaufmann Voigt dort geleiſteten Eid wiſſentlich durch

ein falſches dahin lautendes Zeugniß, „daß Voigt etwa
20 Minuten in ihrer Wohnung geweſen, während ſie ihn
zum Weggange aufgefordert habe“ bekräftigt zu haben.

Bei hieſiger Staatsanwaltſchaft ging am 26. Auguſt
v. Js. vom Schuhmacher Hammerſchmidt eine Eingabe
ein, in welcher derſelbe den Kaufmann Voigt in Mansfeld
des Hausfriedenbruches unter der Behauptung beſchuldigte,
daß derſelbe am 24. Auguſt ſich aus der Hammerſchmidt
ſchen Wohnung, welche er betreten, um die Ehefrau Ham
merſchmidt wegen eines Kartoffeldiebſtahls zur Rede zu
ſtellen, trotz dreimaliger Aufforderung der Letzteren nicht
entfernt, vielmehr noch mindeſtens eine Viertelſtunde unter
Skandaliren darin verweilt habe. Voigt wurde deshalb
angeklagt, und bezeugte in dem Hauptverhandlungstermin
am 21. September v. J. vor dem königlichen Schöffen-
gericht in Mansfeld die Zeugin Hammerſchmidt nach Leiſtung
des Zeugeneides, daß Voigt circa 20 Minuten lang in
ihrer Wohnung geweſen ſei, während ſie ihn zum Verlaſſen
derſelben aufgefordert habe. Es wurde nun erwieſen, daß
Voigt zum Verlaſſen der Hammerſchmidt'ſchen Wohnung
nicht aufgefordert worden iſt und fr. Unterredung nicht
5 Minuten am wenigſten 20 Minuten gedauert hat.
Voigt will zu Hammerſchmidt gekommen ſein und die Hammerſhmght aufgefordert haben, ihm den Werth der ent

wendeten Kartoffeln, weswegen die Hammerſchmidt beſtraft
iſt, zu erſtatten, unter der Drohung, daß er anderweit
Anzeige machen werde. Die Hammerſchmidt habe unter
Beſtreitung des Diebſtahls geſagt, er ſolle immer hingehen
und ſie anzeigen. Voigt will die Wohnung darauf ohne
Aufforderung verlaſſen haben. Zwei Zeuginnen aus Mans-
feld haben nun geſehen, wie Voigt ſich am fr. Tage in
die Hammerſchmidt'ſche Wohnung begeben hat und wollen
durch das geöffnete Fenſter die ſtattfindende Unterredung
belauſcht haben. Voigt hat am Schluſſe des Geſprächs
gedroht, Anzeige zu machen die Hammerſchmidt hat etwas
entgegnet, was ſie nicht verſtanden haben, doch haben ſie
wahrgenommen daß zu Anfang der Entgegnung Voigt
hörbar die Thür geöffnet und ſich entfernt hat. Die eine
Zeugin will gehört haben, daß Hammerſchmidt nach dem
Vorfall und vor dem Termine zu ſeiner Ehefrau geſagt
hat, daß ſie „ihm“ den Weg hätten zeigen ſollen, dann
hätten ſie ihn wegen Hausfriedensbruch anzeigen können,
worauf die Hammerſchmidt entgegnet habe, daß ſie das
ja immer noch thun könnten. Vom Staatsanwalt wurde
das Schuldig in Antrag gebracht, dem entſprechend das
Verdikt der Geſchworenen lautete Beſtrafung mit 2 Jahren
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenverluſt und dauernder Unfähig-
keit als Zeugin vernommen zu werden beantragte der
Staatsanwalt, auf 3 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Ehrenverluſt
und dauernde Unfähigkeit als Zeugin oder Sachverſtändige
eidlich vernommen zu werden, erkannte der Gerichtshof.

Jn der Sitzung am Dienſtag den 1. Juli wurde der
Bäckermeiſter Emil Henze aus Giebichenſtein zu
7 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Sitzung vom 2. Juli. Der Poſtgehülfe Un ger aus
Mansfeld wurde wegen n t reſp.falſcher Buchführung zu 1 Jahr 6 Monaten Ge
fängniß und 3 Jahr Ehrverluſt, der Bergmann Adamszek
aus Staßfurt wegen Sittlichkeitsverbrechen zu
3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverluſt, der Bergmann
Skaſa aus Neuhütte bei Kreisfeld wegen gleichen
Verbrechens zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Oper im Tivoli.
Merſeburg, 3. Juli.

Vor einem ſehr zahlreichen Publikum ging am Dienſtag
Beethovens einzige Oper „Fidelio“ in Scene. Dank
den guten Kräften, welche wir heuer das Glück haben zu
beſitzen, war es möglich, dieſe echt klaſſiſche Oper (ſo viel
wir wiſſen, hier in Merſeburg noch nicht aufgeführt) hören
und genießen zu können, den hehren Weiſen zu lauſchen,
„in welchen die unendliche, über das Leben hinaus em
pfundene Liebe die Liebe, welche nicht für dieſe auf
Erden begrenzte Spanne irdiſchen Glückes berechnet, in
gegenſeitigem Egoismus wurzelt, ſondern in ſelbſtloſem
Heroismus ſich aufopfert, Muſik geworden iſt.“ Die hohe
Aufgabe, die Heldengeſtalt des Fidelio in Spiel und Ton
zu dramatiſiren, war Frl. Giltſch zugefallen, die mit
ihrem ganzen Können und Wollen daran ging, ſie zu löſen.
Jhre Erſcheinung, auch in der Bewegung nur wenig das
Weib verrathend, war in Figur und Maske entſchieden
männlich. Sowohl in der großen Arie des erſten, als in
der berühmten Kerkerſcene des zweiten Actes fand das
leidenſchaftlich erregte Empfinden in ihrem Geſang einen
ergreifenden Ausdruck. Jhr Partner, Herr Doſer (Floreſtan)
verwerthete ſein ausgiebiges Organ, verbunden mit der
ganzen Jnnerlichkeit ſeines Vortrages, namentlich in der
dualen Leiſtung mit Fidelio: „O namenloſe Freude.“
Mit guter Vertheilung von Licht und Schatten führte Herr
v. Bongardt (Pizarro) ſeinen geſanglichen Part aus.
Schon in der Arie des erſten Actes: „Ha, welch ein Augen
blick“, zeigte ſich der Ausdruck der Empſindung unmittelbar
im Tone, der auch in den tieferen Lagen eine ausfüllende
Kraft bekundete. Das zweite Liebespaar der Oper, Mar-
zelline und Jaquino, welche dem erſten eigentlich faſt dia
metral gegenüberſteht, war auch ganz würdig vertreten.
Das leichte Weſen ihrer Charactere wußte namentlich Fr.
Hovemann durch eben ſolchen Ausdruck zu treffen.
Die Ausgiebigkeit und Tonbreite des Organs zu documen-
tieren, hatten die Herren Hovemann und Sieglitz
(Rocco und Fernando) die beſte Gelegenheit. Die Arie
des erſteren: „Hat man nicht auch Geld daneben“, wie
ſeine Mitwirkung in den Enſembleſätzen zeigten, wie bei
Herrn Sieglitz die ſichere Beherrſchung ſeiner Rollen.

(Schluß folgt.)

Unglücksfälle und Verbrechen
F Bei dem Preisſchießen der 7. Batterie

des 24. Regiments im Lockſtedter Lager krepirte
am Dienſtag eine Granate beim Einſetzen
ins Rohr. Ein Mann blieb todt, einer verlor
den Arm.

F München 1. Juli. Geſtern hat ſich, wie
die „M. Allg. Ztg“ meldet, der Unteroffizier
Jacob des erſten Feldartillerieregiments in der
Maximilianskaſerne mittels einer Kanone
erſchoſſen. Als Motiv wird Furcht vor Strafe
angenommen. Beim Putzen des Geſchützes hatte
Jacob dieſes mit einer Kartätſch Granate zu
laden gewußt und ſich dann mit der Bruſt vor
die Mündung des Rohres gelehnt, wodurch ihm
beim Abfeuern der ganze Körper zerriſſen wurde.

f. Jn Mailand find einem Juwelier für
160 000 Lire ungefaßte Edelſteine geſtohlen
worden.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm wird am 15. Juli

mit Beſtimmtheit in Gaſtein erwartet. Vorher
wird der Kaiſer, wie bereits gemeldet, einen
mehrtägigen Aufenthalt bei den großherzoglich
badiſchen Herrſchaſten in Mainau nehmen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ver
ſchiedene Blätter haben neuerdings die Mittheil-
ung gemacht, ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen
ſeien auf höhere Weiſung beſondere Vor-
ſichtsmaß regeln anläßlich der diesjährigen
Som merreiſe des Kaiſers ergriffen
worden. Wie wir indeß aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, hat kein Anlaß vorgelegen, im
vorliegenden Falle weitergehende und andere
Vorſichtsmaßregeln zu treffen, als ſolche ſchon
ſeit längerer Zeit überhaupt für die Reiſen
Allerhöchſter und höchſter Herrſchaften beſtehen.
Richtig mag ſein, daß im Hinblick auf die im
Ausland mehrfach vorgekommene verbrecheriſche
Verwendung von Sprengſtoffen bezüglich der
ſorgfältigen Ueberwachung verdächtiger Gepäck-
ſtücke den Eiſenbahnverwaltungen neuerdings all
gemein eine geſchärfte Controlle zur Pflicht ge
macht iſt.

Der Herzog von Naſſau hat in
Folge einer von dem Profeſſor Horner in Zürich
vorgenommenen Augenoperation ſein Seh-
vermögen vollſtändig wiedererhalten.

Auf der Rückkehr von Griechenland nach
Deutſchland hat der Erbprinz von Mein-
ingen am Sonntag Abend Trieſt paſſirt.

Die Reichsboten ſind über den
Frühſchoppen beim Reichskanzler des
Lobes voll. Daß es mit der ſo arg verur-
theilten Sitte doch nicht ſo ſchlimm beſtellt iſt,
beweiſt, daß die Herren Volksvertreter dem vor
trefflichen Bier und dem nicht minder guten
Sect eifrig zugeſprochen. Selten iſt eine par-
lamentariſche Geſellſchaft beim Fürſten Bismarck
ſo animirt verlaufen. Nur der Abg. Reichen-
ſperger iſt ſeinem Haß gegen den Frühſchoppen
treu geblieben, und hat nicht getrunken, Herr
Windthorſt war aber um ſo vergnügter. Von
größerem Jntereſſe als dieſe Details ſind einige
Mittheilungen des Reichskanzlers. Ebenſo ſehr
wie der Fürſt ſich für die Dampfer-Vorlage
ausſprach, äußerte er ſich abfällig über die Bör-
ſenſteuer, was einigermaßen überraſchen muß.
Er ſagte, es ſei nur ſeine Abſicht geweſen, dem
Fixen an der Produktenbörſe zu ſteuern, wogegen
er die Auffindung eines anderweitigen Steuer-
modus den Aelteſten der Kaufmannſchaft über-
laſſe. Dieſe letztere Nachricht iſt anfänglich be
zweifelt, ſie wird aber indirect durch den Um-
ſtand beſtätigt, daß die Börſenſteuer, obwohl vom
Bundesrath angenommen, noch nicht an den
Reichstag gelangt iſt. Noch intereſſanter aber
war, was der Geſellſchaft folgte. Der Reichs-
kanzler unterhielt ſich noch bis gegen 3 Uhr mit
den nationalliberalen Abgeordneten Gneiſt und
Schlözer, die auf beſondere Einladung zurückge-
blieben waren. Nach Berührung rein familiärer
Angelegenheiten, in welchen er beſonders ſeinen
Söhnen Lob ertheilte, kam der Kanzler auf den
geplanten Eintritt Bennigſen's in das Miniſte-
rium (1878) zu ſprechen. „Er habe damals ſehr
gerne mit den Nationalliberalen eine engere Ver-
bindung ſchaffen wollen, aber nur ein Miniſte-
rium offen gehabt, das er v. Bennigſen ange-
voten. Forckenbeck's Ernennung zum Miniſter
durchzuſetzen ſei unmöglich geweſen. Der Kaiſer
war nicht geneigt, mehr als einen Miniſter zu
wechſeln. Weiter beſtritt der Fürſt das Wort
von dem „An die Wand drücken“ der National-
liberalen geſprochen zu haben. 1878 hätten ihm
die Nationalliberalen das Leben recht ſchwer ge
macht. Jn der animirten Unterhaltung wurden
dann noch verſchiedene Einzelpunkte berührt.

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag, 4. Juli. Drittes Gaſtſpiel des

Herrn Emil Thomas. Der Vetter. Luſtſpiel in
3 Acten von Roderich Benedix. Hierauf: Doktor Peſchke
oder Kleine Herren. Poſſe in einem Aufzuge, mit Be
nutzung des Salvetier von D. Kaliſch. Altes: Anfang

8 Uhr. Nanon, die Wirthin vom „Goldenen
Lamm““. Komiſche Operette in 3 Acten von F. Zell.
Muſik von Richard Genée.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin 3 Juli. 4 Preußiſche Conſols 103,
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C, D. E, 272,25
MainzLudwigsehafener Stamm-UAetien 110, 42/0 Ungar.
Goldrente 76,30. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,50
Oeſterr, Franuz.Staatsbahn 532,50. Oefſterr. CreditActien
505, Tendenz: feſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 3. Juli Weizen (gelber) Juli- Auguſt 169,50

Sept,Okt. 173, niedriger. Roggen. Juli 149,25, Juli
Auguſt 148, Sept.Okt. 146,70 niedriger. Gerſte
c. 140--200. Hafer. Juli 138,50 Spiritus loco
51,20. Juli-Auguſt 50,90. Sept.Oct. 50,30 matter. Rüböl
oco 54, Juli 53, Sept.Oct. 53, M.

Magdeburg, 2. Juli. Land- Weizen 184--189 Mk.,
glatter engl. Weizen 174-184 Mk., Rauh Weizen
175, Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
erſte 185, Mk., Land-Gerſte 165--180 Mk,, Hafer
152 166 t. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir, per 10,000
Liter-prozente loco ohne Faß 51,70--52,20 Mk.

Halle 3. Juli. Weizen 1000 Kg ruhig, Mittelqua-
litäten 179 184 M., beſſere bis 187 M., feinſter märk.
bis 192 M. Roggen 1000 kg 159 165 M. Gerſte
1000 Kg geſchäftslos. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29,50--30,50 M. Hafer 1000 kg bis 173
M. Stärke 100 Kg 36,50 M. Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco M., Kartoffel M. Rüböl 100
kg 55, M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 17,50
bis 18 M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle
11, M. Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie,
Roggen 100 kg 12,50 M., Weizenſchaalen 10,75 Pe.,
Weizengrieskleie 11 M. Oelkuchen 100 kg fremde 15,30
M., hieſige 16 M.

pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchmenſtroh 18--21 M

Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Halle, 3. Juli. Langes Roggenſtroh 27-29 M.

pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr'

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg-



Lebens Verſicherungsbank für Deutſchland in Kotha.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir, nachdem unſer bisheriger Vertreter in Merſeburg, Herr E. Geinitz,

mit der Verwaltung unſerer Agentur in Chemnitz betraut worden iſt, die Agentur Merſeburg unſerem früheren Vertreier, Herrn Hermann
Pfautseh, wieder übertragen haben.

Gotha, den 1. Juli 1884.

Angelegenheiten mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben ein

geſtiegen.

Jm Jahre 1884 beträgt die Dividende der Verſicherten A4 Procent,
Merſeburg, den 2. Juli 1884.

4

Das Bureau der ILebens-Versicherungsbank t. D.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer

der Verficherungsbeſtand auf 450,865,000 Mark,
Bankfonds 117,000,000

Jn Folge ununterbrochen fortdauernden Zuganges iſt

Hermann Pfautsech.
Die Wohnungen

meiner am Bahnhof belegenen Häuſer
mit Gartenanlagen offerire ich zur Ver
miethung.

Jch bevorzuge Miether, welchen an
einer event. Erwerbung des einen oder
anderen Hauſes gelegen iſt, verkaufe
die Häuſer preiswerth und ſtelle günſtige
Zahlungsbedingungen.

Merſeburg im Juli 1884.
Hugo Peckolt.

Zu vermiethen
zum 1. Auguſt eine möbl. Stube.
Wo? zu erfragen in der Exped. des
Kreisbl.

Ein Logis,
I. Etage, iſt zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Carl Baum, Oelgrube 9.
In meinem Hauſe Roßmarkt 12

iſt zum 1. Octbr. eine Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche 2c, zu vermiethen.

Max Thiele.
Stube, Kammer, Küche nebſt Zu

behör iſt vom 1. October er. ab für
den Preis von 25 Thlr. zu vermiethen

Lindenſtraße Nr. 9.
in großes Wohnzimmer, 1
Treppe hoch, Schlafzimmer und

Garderobe, iſt mit oder ohne Möbel
ſofort zu vermiethen. Zu ren

Gotthardtsſtr. 7.
Gotthardtsſtraße 14
iſt ein Laden mit Wohnung zu ver
miethen. r

Meinen werthen Kunden zur Nach-
richt, daß ich nicht mehr in der Saal-
ſtraße, ſondern

S RoKreuz-Straße Nr. 3
wohne. Heinrich Kühn,

Schneidermeiſter.

GVon heute ab verkauft, e lange

der Vorrath reicht, das Vfd reines
Schweinefett mit 70 Pf. und

Ta chenden Fresgkeohlensfeine,

Nachlaß-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den S. Juli er. Vorm. von 9 Uhr an ſoll,

im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß, beſteh. in
2 Sophas, 1 Dtzd. Rohrſtühlen, 1 nuge Kleiderſecretair, 1 Glas, Küchen
und Kleiderſchränken 1 Schreibtiſch, 1 Näh, Waſch u. verſchied. anderen
Tiſchen, div. Spiegeln, Uhren, Bettſtellen, ca. 6 Stck. gute Federbetten, vollſtändiges
Glaſe rhandwerkszeug, u. dergl. mehr, meiſtbiet. gegen Baarzahlung
verſteig. werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1884
B. Rindflei iſch, Kreis-Auct.-Comm. u. Ger.Tax.

Z1uwangs- Verſteigerung.
Sonnabend den d. M., Vorm. 9 Uhr, verſteigere ich im

hieſigen Rathskellerſaale
eine goldene Damenuhr mit Kette und 4 Schenktiſche

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, den 3. Juli 1884.

Taunchnitz, Gerichtsvollzieher.

„Eisleber Tageblatt“
Amtliches Kreisblatt für den Mansfeld. Seekreis.

56. Jahrgang.
Abonnementspreis 2 Mark pro Quartal.

Jnſerate 15 Pf. pro viergeſpaltene ZJeile Corpusſchrift.
(Für Kreis d ſeſſene 16 Pf.)

Das „Eisleber Tag r das älteſte Anzeigeblatt der StadtEisleben, hat in der Stadt wi r dein Lande in den wohlhabendſten und

gebildetſten Kreiſen die ausgedehnteſte Verbreitung und iſt deshalb mit Recht

als wirkſamſtes zu e en.

Poßmarkt 12. Max Thiele, Poßmarkt 12.

empfiehlt bei prompteſter Bedienung

A. be BBréqegeftes,ön m S r ävon vorzüglia aft billigPerl He eizt

len Denen en e
zum Selbſtausbraten mit G9 W.

die Schweineſchlächterei

Karl Pritzſch, Mühlenbeſitzer

in Keuſchberg
Dr. Spanger 'schesMagen Bitter

vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

Sahnenbutter
à Stück 63 Pf.

(Molkerei W

r S 5 Td e

m SF. 3 e in Sol ger
Hethelopfee San e W

gen nterleſbebeſchwerden e
e ilo v. Döhren Wandeh
er tſieh besonders empf hie

e e doh S
e ſür Wiederverkäufer bei

Ein ſt ger vienſch mit den röthigen
Schulkenntniſſen, der Luſt hat Miechanik

und Optik zu erlernen, kann ſofort
Fontreten bei

Th. Ebert, Mechaniker u. Optiker,
kleine Ritterſtraße.

Aufforderung
Wer an mich noch Jahungen zu machen hat, wie d

hierdurch aufgefordert, bin-
nen acht Tagen (von hbeute)
ſich mit mir abzufinden,
widrigenfalls ich meinen
Rechtsanwalt mit Exrledig-
ung der Sache beauftrage.

Meifse,ehem. Seſiber des Angarten. Geſucht 2 Mann zum Auswerfen

Ein Aufwartung wird geſucht.
Zu erfragen in der Holzhandlung

von Gebr. Hippe hier.
G finden einige Frauen dauernde

Beſosftizg
Amtshäuſer 6.

Todtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. Vöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

ded T TFür
Hals u Lungenleiden
9 ist das im M. Jacob'schen Ver-

lag in Wüstegierscdorf er-
S

S S

schienene Buch von dem Speci al
Arzt Dr. med. Michaelis in
Waldenburg

9
9

Hals- u. Lungen-Diätetik
im Spieg el der

patholog, Entwickelungspro- esse.
Mit 12 Abbildungen.

Preis 4 Mark
sehr zu empfehlen. Dasselbe
wurde von den bedeutendsten
Zeitungen sehr gut recensirt.

Zu beziehen durch jede Buch-
handlung, wie auch direct von
der Verlagshandlung gegen Ein-
sendung des Betrages.

Hier vorräthig in der Buch-
handlung von

Paul Steffenbagen.
eeereeeeeeeeerà
Riſchgarten.

Freitag den 4. Juli
V. Abonnements-Concert.

Anfang Abends 71 Uhr.
C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Amtsberg zu Dürrenberg.
Freitag den A. Juli

Grosses Concert,gegeben vom Stadtmuſikchor in Lützen

Anfang Abends 7 Uhr.
Entree 30 Pf.

Bei einbrechender Dunkelheit
Illumination u. hengaliſch. Feuer,
wozu freundlichſt

Brauer.Zum Rirſchſe
Sonntag den 6. Juli ladet ergebenſt ein

e
S

Kriegsdorf. M. Winter.
Zum

Sternschiessen und Ball
in der

Fiſcherei zu Veſta
Sonntag den 6. Juli 1884 ladet er
gebenſt ein E. Kleinicke.
Oper im Tivoli Theater.

Freitag den 4. Juli
Zum erſten Male!

Die Zauberflöte
große Oper in 5 Acten v. W. A. Mozart.
Wiederholungen finden nicht ſtatt.

Für die ſtädtiſche Gasanſtalt
werden eine Anzahl

Laternenwärter,
welche das Anzünden, Auslöſchen und
Putzen der Straßen-Laternen zu be-
ſorgen haben, geſucht. Meldungen
unter perſönlicher Vorſtellung haben
bei dem Vorſitzenden des Gas-Cura-
toriums, Stadtrath Körner, zu ge-
ſchehen und zwar Morgens von 10

bei Paul Barth. Jetzt Oelgrube Nr. A. einer Miſtgrube Karlſtr. 13.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

bis 12 Uhr.

älteſte
von
in M
Zeitun
Kreisb
entgege

vvÖ

Waſſer
abgelei
Räum
pflichte
bewirkt
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